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Amtkices. 

Berlin, 7. April. Der König bat die Gerichtsaſſeſſoren Mein 
berg, Schumann, Lippold und Orthelius zu Amtsrichtern ernannt. 

Dem Landgerichts⸗Präfidenten Peck in Schweidnitz iſt die nachge⸗ 
ſuchte Dienſtentlaſſung mit Penfion ertheilt. Verſetzt find: der Amts⸗ 
richter Wenzel in Schmiedeberg (Reg. Bez. Merſeburg) an das Amts: 
KC in Torgau, der Amtsrichter v. Brockhuſen in Marggrabowa als 

ndrichter an das Landgericht in Lyck, der Amtsrichter Jahns in 
Pudewitz an das Amtsgericht in Filehne und der Amtsrichter Meiners 
im Stolzenau als Landrichter an das Landgericht in Lüneburg. Der 
Landrichter Sydow in Berlin iſt in Folge ſeiner Ernennung zum 
Ober⸗Poſtrath aus dem Juſtisdienſt geſchieden. Auf das Amtsgericht 
in Graudenz iſt eine neue Richterſtelle übertragen. In der Liſte der 
Rechte anwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt Quaßnigk in Senften⸗ 
berg bei dem Landgericht in Cottbus. der Rechtsanwalt, Yuftis « Rath 

ilet bei dem Ober = Landesgericht in Poſen, der Rechtsanwalt 

ange bei dem Amtsgerich tin Freiburg i. Schl., der Rechtsanwalt Adam⸗ 
yk bei dem Landgericht in Breslau und der Rechtsanwalt Stöckicht 
bei dem Landgericht in Neuwied. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind 
eingetragen: der Gerichtts ⸗Aſſeſſor Sydow bei dem Amtsgericht 
in Samter, der Gerichtsaſſeſſor a. D. Paalzow und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Petraſch bei der Kammer für Handelsſachen in M.⸗Gladbach. 
Der Notar Henſchel in Raſtenburg hat das Notariat niedergelegt. Der 
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Kapff in Carthaus iſt durch 
Disziplinar⸗Erkenntniß aus dem Amte als Notar entlaſſen. Der 
Amisgerichts⸗Rath Wegner in Colberg iſt geſtorben. 

Der Bermefiungs:Revifor Kunke iſt zum Vermeſſungs⸗Inſpeltor 
bei der Generalkommiſſion in Münfter ernannt worden. 

Die bisherigen Hülfsreviſoren, Ober⸗Poſtdirektions⸗Sekretär Kam⸗ 
berg aus Potsdam und Werft⸗Verwaltungs⸗Sekretär Tiedeke aus Kiel 
— zu Geheimen revidirenden Kalkulatoren bei dem Rechnungshoſe des 

utſchen Reichs ernannt worden. 
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Sentier Reichstag. 
60. Sitzung. 
Berlin, 7. April. Am Tiſche des Bundesrathes: Geh. Rath 
Bödiker, ſpäter Scholz. > 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 114 Uhr. 
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Bäcker? ann Demienigen unterfagt werden, welcher wegen aus 
innſucht begangener 


brechen gegen die Sittlichkeit beſtraft worden iſt. 

Der Handel mit Dynamit oder anderen Sprengfioffen lann Dem⸗ 
jenigen unterſagt werden, welcher wegen Zuwiderhandlung gegen die 
darauf bezüglichen Vorſchriften beſtraft worden iſt. 4 

Perſonen, welche die in dieſem Paragraphen bezeichneten Gewerbe 
Sage, haben bei Eröffnung ihres Gewerbebetriebes der zuſtändigen 

örde hiervon Anzeige zu machen.“ ; 

Eventuell: für den Fall der Annahme des § 35 der Kommiſſtons⸗ 

vorlage im erſten Abſatz die Worte zu ſtreichen: f , 
ſowie der Betrieb von Badeanſtalten“ und im dritten Abſatz die 
Worte zu freichen von „der gewerbsmäßigen Beſorgung“ an bis zu 
„Darlehen und Heirathen“, i 2 

ſowie den letzten Satz des dritten Abſatzes: „Denjenigen, welche 

gewerbsmäßig ic.“ als beſonderen Abſatz anzunehmen. 

bg. Munkel: Unſere Anträge haben den Zweck, die alte Ge⸗ 
werbeordnung in Kraft zu laſſen und wir haben Ihnen nur ein 
einziges Zugeſtändniß machen können, indem wir den Handel mit 
Dynamit und anderen Sprengſtoffen von dem Ermeſſen der Polizei 
abhängig machen wollen. Die alte Gewerbeordnung, beſtimmt, 
daß Tanz⸗, Turn⸗ und Schwimmlehrern nur dann die weitere Aus⸗ 
übung ihres Berufes unterſagt werden kann, wenn fie wegen Sitt⸗ 
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Montag, 9. April. 


lichkeitsvergehen beſtraft waren, Trödlern konnte die Erlaubniß zum 
Gewerbebetrieb nur dann entzogen werden, wenn ſie ſich eines Eigen⸗ 
thumsvergehens ſchuldig gemacht hatten, Geſindevermiether jedoch 
verloren ihre Konzeſſton, wenn ſie aus einem der beiden Gründe be⸗ 
ſtraft worden waren. Das iſt konſequent, und es ſoll jeder nur an dem 
Gliede beſtraft werden, an dem er geſündigt hat, und nur ſolche Ver⸗ 
gehen dürfen Veranlaſſung geben, die weitere Ausübung eines Ge⸗ 
werbes zu unterſagen, welche mit dem Gewerbe in einem Zuſammen⸗ 
bange ſtehen, gewiſſermaßen in Ausübung deſſelben begangen find. Ich 
ſelbſt hätte es am liebſten geſehen, wenn die Konzeſſionsentziehung in die 
Hand des Richters gelegt würde, der die Verurtheilung wegen des Ver⸗ 
gehens ausgeſprochen hat, da er allein in der Lage iſt zu beurtheilen, ob die 
Konzeſſtonsentziehung eine Nothwendigkeit iſt. Wenn wir einmal daran 
ehen werden, die ganze Gewerbeordnung zu revidiren, dann werde ich viel⸗ 
eicht einen ſolchen Antrag flellen. — Wir haben die gegenwärtige Bera⸗ 
thung in einer Weiſe begonnen, die beſonders Herrn von Minnigerode 
ſehr gefallen haben muß, denn ſie geſchah nach kavalleriſtiſchen — nicht 
kavaliermäßigen — Grundsätzen: er die Sorge für das Pferd, dann 
für den Mann! Nun, Sie können zufrieden fein, den Hufbeſchla 
baben Sie gerettet, und es ſchadet gar nicht, daß der Pferdefuß zuer 
berausblickt. (Heiterkeit) So find wir immer tiefer herabgeſtiegen zu 
den niedrigeren Arten der „ehrlichen Arbeit“, denn mit dieſer haben 
wir es auch bei allen Kategorien di thun, die der $ 35 umfaßt. Die 
Geſetzgebung hat aber in dieſer Vorlage nur die kranken Zuſtände in 
dieſen Kategorien berückſichtigt, und ſie will, um ſie zu beſeitigen, ihnen 
ſo piel polyeiliche Arznei geben, daß, We fie tödten muß. Von ſolchen poli⸗ 
zeilichen Arzneimitteln ſtrotzt dieſe Vorlage. Die beſtehenden vernünf⸗ 
tigen Beſtimmungen will man ganz dem eſſen der Polizei opfern, 
es ſoll nun jetzt die polizeilich dargethane Unzuverläſſigkeit genügen, 
um einem Menſchen die Erlaubniß zu weiterem Gewerbebetrieb zu ent⸗ 
Leo Wohin das führen kann, geht ſchon daraus hervor, daß die 
olizei bereits dann Unzuverläſſigkeit annehmen kann, wenn nach ihrer 
Meinung ein Menſch in ſeinem Berufe das nicht zu leiſten vermag, 
was ſie für nothwendig erachtet. Es iſt vollkommen gleichgiltig, ob 
ein Tanzlehrer in anderer Hinſicht, als in ſittlicher intakt iſt, ob ein 
Trödler wegen Beleidigung oder etwa politiſcher Vergehen beſtraft iſt. 
Man macht mit der neuen Vorlage die Gewerbetreibenden ganz und gar 
von dem Wohlwollen der Polizei abhängig und damit es nicht allzu 
weit her. Ja, wenn es noch das Wohlwollen des Herrn Regierungs⸗ 
Kommiſſars wäre (Heiterkeit), wenn er auch einmal böſe wird, jo wird 
er doch bald wieder gut; er iſt auch gegen mich ſchon böſe geworden, 
aber wir haben uns doch bald wieder vertragen. ene Wenn 
Die Morde fügen, daß 08 Ct. der Rechtsköuſtenken H el 
find, jo darf man wobl mit gleichem Rechte annehmen, daß ebenſovie 
Prozent der Polizeibeamten nicht liebenswürdig find. Man ſieht dies 
auch aus dem Berichte des Berliner Polizeipräſidiums, das in einem 
Jahre gegen 78 Gaſtbofsbeſitzer auf Konzeſſtonsentziehung geklagt hatte 
und nur 38 dieſer Prozeſſe gewann. Alſo allzu liebenswürdig find die 
Polizeiorgane nicht. Man muß, ohne mit Rückkaufshändlern zu ſym⸗ 
pathiſiren, anerkennen, daß ihr Beruf ein Bedürfniß ift und ebenſo ers 
kläre ich, dem Sie doch gewiß keine Sympathien für die Winkelkonſu⸗ 
lenten zutrauen werden, daß dieſe Leute nothwendig ſind. Wie leicht 
können dieſe Leute aber ihre Konzeſſion verlieren, es genügt, daß ſie 
einmal eine Eingabe gegen die Polizeibehörde in eines anderen Auftrag 
gemacht haben, um von derſelben als unzuverläſſig betrachtet zu wer⸗ 
den. So macht man dieſe Leute vollſtändig abhängig von der Polizei, 
deren Agenten ſie unter dieſen Umſtänden werden. (Sehr abe! 
links.) Der 8 58 der alten Gewerbeordnung entbält genug drückende 
Vorſchriften gegen die im E 35 bezeichneten Kategorien; vermehren 
Sie dieſe nicht unnöthigerweiſe, erweitern Sie nicht ohne Noth die 
polizeilichen Befugniſſe und deshalb bitte ich Sie, es bei der alten 
Ordnung zu belaſſen und ſich mit dem Dynamit zu begnügen, den wir 
Ihnen gerne zugeſteben. (Bravo! links.) > 
Abg. v. Köller: In der Kommiſſion iſt man von der Meinung 
ausgegangen, für die Kategorien, um die es ſich Mer handelt, keine 
beſondere Konzeſſton einzuführen, aber man hielt es für erforderlich, 
ihren Gewerbebetrieb von gewiſſen Einſchränkungen abhängig zu 
machen. Es hat ſich gezeigt, daß die bisherigen Beſtimmungen nicht 
ausreichen und man war in der Kommiffion einig darüber, daß ein 
neues Prinzip hier er werden muß. Daſſelbe, das durch die 
Kommiſſionsvorſchläge Bili umg gefunden hat, hat die Zuverläſſigkeit 
des Gewerbetreibenden an Stelle der Unbeſcholtenheit geſetzt und wenn 
ich auch zugeſtehen muß, daß dadurch der Polizei ein weiterer Spiel⸗ 
raum gewährt wird, ſo iſt das doch kein Unglück. Es iſt ja möglich, 
daß Herr Munckel Erfahrungen mit unliebenswürdigen Polizeibeamten 
emacht hat, aber das find ja nicht dieſelben, in deren Hand die Feſt⸗ 
Heilung der Unzuverläſſigteit eines Menſchen liegt. Wenn aber Herr 
Munckel ſagt, daß es neu ſei, daß die Unzuverläſſigkeit eines Menſchen 
genügen ſolle, ihn von einem Gewerbe auszuſchließen, ſo hat er ſicher⸗ 
lich die erſten dreißig Paragraphen der Gewerbe⸗Ordnung überſchlagen, 
denn der 8 30 des Geſetzes vom Jahre 1869 geſtattet ſchon, 
die Schankkonzeſſion denen zu verſagen, deren Unzuverläſſigkeit 
feſtſteht. Das neue Prinzip iſt durchaus nothwendig, wenn es 
ch um Konzeſſtonirung von Tanz⸗ und Schwimmlehrern handelt, 
enn es wird Niemand leugnen wollen, daß bei dieſen Gewerben 
Sitte und gute Ordnungzein nothwendiges Erforderniß find. Daß die 
Herren (sur Linken) uns das Dynamit zugeſtehen, iſt ſehr erfreulich; 
aber wo es anfängt, ungemüthlich zu werden, ſind Sie auch dabei. 
(Widerſpruch links.) Wir legen mehr Gewicht auf moraliſche Sicher⸗ 
beit! (Bravo rechts.) Redner ſchildert darauf die verderbliche Thätig⸗ 
keit mancher Geſindevermiether und Auktionatoren, fordert zur Herab⸗ 
ſetzung der hohen Gebühren für die Rechtsanwälte auf, um die Konſulen⸗ 
ten entbehrlich zu machen. Unter den Letzteren gebe es viel unehrenhafte 
Subjekte, und da man ihnen nach der jetzigen Gewerbe⸗Ordnung nur 
dann die Konzeſſtion entziehen könne, wenn ſie beſtraft find, fo ſeien 
dieſe Leute, bis ſie beſtraft werden, in der Lage, viel Unheil anzurich⸗ 
ten. Schließlich unterwirft Redner die Thätigkeit der Ehevermittler 
einer abfälligen Kritik und erzählt, daß erſt kürzlich ein unglückliches 
Dienſtmädchen, wie die Zeitungen berichten, mit einem ſchlechten Bräu⸗ 
tigam durch eine Ehevermittlerin beglückt wurde. (Heiterkeit) Solchen 
Zuſtänden gegenüber rief er dem Abg. Richter (Hagen) die Worte zu, 
die beier kürzlich an die Konferoativen gerichtet: Hie Rhodus, hie tu 
salta. (Große Heiterkeit) Wenn die Liberalen bier die Hilfe verſag⸗ 
ten, fo, werde ihnen das Niemand im Lande danken. (Bravo! rechts.) 
Abg. Reichenſperger (Krefeld) beantragt, in Abſatz 1 die 
Worte „ſowie der Kleinhandel mit Jarnabfällen oder Dräumen von 
Seide“ zu ſtreichen; und dem 8 35 folgenden Zuſatz als Abſatz 5 
zu geben: „Lumpenſammlern. Trödlern und Kleiderhändlern iſt der 
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Ein⸗ und Verkauf von verarbeiteter Seide, Seidenabfällen und ſoge⸗ 
nannten Dräumen von Seide nur auf Grund einer beſonderen obr g⸗ 
keitlichen Erlaubniß geſtattet.“ — Redner hält eine Erweiterung des 
$ 35 in der von ihm bezeichneten Richtung nur deshalb für notb⸗ 
wendig, um Vergehen und Verbrechen vorzubeugen. Man könne ſich 
nicht darauf beſchränken, beſtraften Perſonen den Gewerbebetrieb zu 
unterfagen, denn gewöhnlich übertragen dieſe ihr Geſchäſt einem ihrer 
Angehörigen. Der Polizei müſſe hier ein weiterer Spielraum gelaſſen 
werden, um wirkſam eingreifen zu können. Viele Gewerbetreibenden 
leiden unter den Defraudationen ihrer Arbeiter ſo ſchwer, daß nicht 
jelten der Niedergang eines Geſchäfts auf die Veruntreuungen der 

ngeftellten zurückzuführen iſt. Der Trödler, der Lumpenbändler aber 
Jegen dem verbrecheriſchen Treiben in den meiſten Fällen Vo ſchub oder 
begünftigen daſſelbe. Er empfehle die Annahme ſeines Amendements. 

Geh. Rath Bödiker hält den Antrag Reichenſperger für zu 
weit gebend, die Konſequenzen deſſelben laſſen ſich im Augenblick gar 
nicht überſehen. Der Kommiſſar tritt ſodann den Ausführungen 
Munckel's entgegen. Zum Beweiſe, daß man ſelbſt in den Kreiſen der 
Rechtskonſulenten eine anderweite Regelung dieſes Gewerbebetriebes 
wünſche, verweiſt Redner auf die Petitionen von Rechtskonſulenten⸗ 
Veremigungen, welche ausdrücklich Konzeſſionsertheilung auf Grund 
eines Qualifikationsnachweiſes fordern. So weit gehe die Vorlage 
nicht. Was die übrigen Gewerbe anlange, fo verweiſt der Kommiſſar 
auf die bezüglichen Beſtimmungen anderer Länder, welche zum Theil 
weit über die hier vorgeſchlagenen hinausgehen. Die Vorlage habe 
lediglich den Zweck, die beſtehenden Uebelſtände auf dem Gewerbe⸗ 
gebiete zu befeitigen, und daß ſolche vorhanden ſind, werde Niemand 
in Abrede ſtellen. E a 

Abg. Dr. Blum erkennt die Nothwendigkeit einer anderweiten 
AR der bier in Betracht kommenden Gewerbebetriebe an, denn 
es ſei nicht zu verkennen, daß mancherlei Kalamitäten aus der völligen 
Freigebung dieſer Gewerbe entſtanden ſind. Redner will der Polizei 
nicht einen zu weiten Spielraum einräumen und ſchlägt deshalb für 
den § 35 eine Faſſung vor, die ſich im Weſentlichen mit dem Antrag 
Baumbach deckt und zu deren Gunſten der Abg. Richter (Hagen) den 
Prinzipalantrag Baumbach zurückzieht. Der eventuelle Antrag Baum⸗ 
bach wird dagegen aufrecht erhalten. . 
Abg. Meibauer (Fortſchr.) erörtert den Unterſchied zwiſchen 
den alten Beſtimmungen der Gewerbeordnung und der vorgeſchlagenen 
Beſtimmung des $ 35, der namentlich darin beſteht, daß nach der Vor⸗ 
lage ein Gewerbebetrieb unterſagt werden kann, für den eine Erlaubniß 
Fer Fun Së was nach den 
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d. daß ein ehemaliger Zuchthäusſer ſich vor der geringen 
Strafe der Gewerbekontravention fürchten werde, wenn es ſich darum 
andelt, einen Vortheil durch die Kontravention zu erreichen. 
er Regierungskommiſſar finde es auffallend, daß ehemalige Hand⸗ 
werker Tanzlehrer geworden ſeien. Sind denn nicht Droſchkenkutſcher 
roße Sänger geworden? Wer fol denn die Fähigkeiten poltzeilicher⸗ 
eiis prüfen? Man müßte dann techniſche Reſſorts bei der Polizei 
errichten. Redner empfiehlt den Antrag Blum zur Annahme. 

Abg. Dr. Windthorſt wird trotz der großen Bedenken, der 
Polizei jo weitgehende Befugniſſe in die Hand zu geben, für den § 35 
ſtimmen. Die Uebelſtände auf dem beregten Gebiete ſeien derartige, 
daß etwas geſchehen müſſe. Leider habe die Polizei in den langlähri⸗ 

en politiſchen und religiöſen Kämpfen viel an Vertrauen verloren. 

ber auch die Gerichte ſeien von ihrer früheren Höhe herabgeſtiegen. 
Kee Die Regierung ſollte endlich begreifen, daß fie mit der 

olizei in der Kirche und in der Politik nichts Gutes ausrichten kann. 
Wir ſind durch die Polizei in die traurige Lage gebracht, in der wir 
uns befinden, und die liberale Partei hat dabei redlich mitgeholfen 
Aber den herrſchenden Uebelſtänden gegenüber ſind wir genöthigt, die 
Polizei zu rufen. Wir wiſſen, daß wir die Hand dadurch ſtärken, die 
ſchwer auf uns laftet; es iſt das eine Entſagung der ſchwerſten Art, 
aber wir müſſen ſie unter den obwaltenden Umſtänden bringen.“ Ich 
werde für den Kommiſſtonsantrag ſtimmen, ſtehe aber dem Antrage 
Blum auch unſympathiſch gegenüber und werde prüfen, was ſich von 
demſelben verwerthen läßt. Was den Dynamithandel betrifft, ſo iſt 
auch mir zweifelhaft, ob die — ausreichen wird, dieſes Uebel 
völlig zu beſeitigen. (Gelächter bei den Sozialdemokraten.) Sie werden 
ſo lange lachen, bis Sie das Dynamit unter dem Tiſch haben. 
Ee eit.) Denken Sie an Irland. (Ruf: 
iten!) Wir ſehen dort, wohin Unterdrückungen führen. (Rufe: 
Durch die Polizei!) Beherzigen Sie das und beſeitigen Sie die Unter⸗ 
drückungen der Religion. Die Regierung möge erklären, daß Dynamit 
nur vom Staate abgegeben werden dürfe. Redner fordert völlige Be⸗ 
ſeitigung des Gewerbes der Rechtskonſulenten. Das heutige Unweſen 
ſei auf unſere heutige fehlerhafte 5 zurückzuführen, 
die nur die Vorbildung für das Freiwilligenſahr im Auge habe und 
dadurch die Halbbildung hervorrufe. Solche Leute gehen zuerſt zu den 
Stellungen der Unterbeamten der Juſtiz und Verwaltung über und 
KE zur Winkel⸗Advokatur, denn tüchtige Leute finden auf den 

Imtögerichten ſtets Gelegenheit, Nützliches zu leiſten. Abhilfe muß 
dëi E werden, denn fo wie die Sache augenblicklich liegt, kann 

e ni eiben. 

Geh. Rath Bödiker dankt dem Abgeordneten Windthorſt für 
die l. der Vue: und erklärt, daß die Regierung das 
größte Gewicht darauf lege, daß die Vorlage unverändert angenommen 
werde. Beſonders beziehe ſich das auf die Winkelkonſulenten, die der 
Antrag Blum gänzlich ausgelaſſen habe. Redner bemüht ſich, durch 
Verleſung mehrerer Petitionen gegen die Konſulenten, deren gemein⸗ 
gefährliches Treiben beſonders in ländlichen Kreiſen zu ſchildern. 

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. Windthorſt hat geſagt, daß 
wir nur für uns Freiheiten wollen, hingegen die Katholiken in den 
ihrigen möglichſt beſchränken. Aber, handelt es ſich hier um uns und 
unſere Genoſſen, ſind denn wir Konzipienten, handeln wir mit Dyna⸗ 
mit? (Heiterkeit). Durch die vorligenden Beſtimmungen werden eben 
d Evangelifche, wie Katholiken betroffen. Wenn der Abgeordnete 

indthorſt aber die Gerichte verdächtig und ſie der Parteilichkeit gegen 
die Katholiken zieh, fo muß ich ſagen, daß ſelbſt die ſtarken Zumuthuns 
gen, die der Reichskanzler an die Gerichte geſtellt hat, ſo weit nicht 
egangen ſind. Wenn man ſelbſt von der Perſon des Richters abſieht, 

o liegt doch jedenfalls in dem öffentlichen Gerichtsverfahren eine 
größere Garantie für das Rechte, als in dem polizeilichen Ermeſſen. 
Wenn man die Ausführungen des Abg. Windthorſt börte, ſo gewann 

man den Eindruck, als ob in den letzten Jahren Herr Hänel Reichs⸗ 
kanzler geweſen iſt. Es iſt Herrn Windhorſt offenbar angenehm, ſich 
nicht an die richtige Adreſſe wenden zu müſſen. Der Kulturkampf iſt 
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ach früheren Beflimmungen nichett 
ar. Das ſei eine ſehr unglückliche Neuerung. Glaube doch = 


aber jedenfalls das ureigenſte Werk des Reichskanzlers. Sie (zum 
Zentrum) find für ihn jetzt Gegenſtand diplomatischer Verhandlungen 
und werden ihm das ſo lange ſein, ſo lange Sie ihm ſo angenehme 
Dienſte leiften, wie bei der Holzzollporlage und deshalb haben Sie auch 
noch immer keinen Frie Wir wollen Ihren Antrag, den Sie 
ſchon lange eingebracht haben, gern unterſtützen, aber Sie wollen 
Ce nicht. daß Ihnen gebolfen werde, weil eben diplomatiſche 

handlungen dazwischen ſtehen. Faſt alle Parteien wollen an den 
Kulturkampfgeſetzen Aenderungen eintreten laſſen, aber der — 2 
will es nicht zu Aenderungen kommen laſſen. Alſo, ſchweigen Sie 
doch nicht jo diplomatiſch von dem Herrn Reichskanzler und richten 
Sie Ihre Worte an Den. Den es angebt. (Sehr gut! links.) — 
Se v. Köller hat im Höhepunkt feiner Rede von dem unglücklichen 

Amäpchen mit dem ſchlechten Bräutigam geſprochen. Aber ſolche 
Eben werden auch außerhalb der Vermittelungsbureaux geſchloſſen, und 
da würde es ſich wohl empfehlen, wenn Sie dann den Bräutigam 
überhaupt verſtaatlichen (Große anbaltende Heiterkeit), und ich will 
Ihnen gern einen Antrag formuliren: n ſich ein Bräutigam gegen 
E Verſprechen in ber Ebe als unzuverläſſig emp, ſo u. |. w. 
geg Herr v. Köller hat auch geſagt, daß er und feine Freunde 
mit den Verhältniſſen in der Stadt nicht Beſcheid wüßten, und bei der 
Bekämpfung der Tingeltangel, die ja doch auch in der Stadt ſind, 
waren es gerade dieſe Herren, die ſich beſonders hervorgethan haben. 
(Oeiterkeit.) Herr v. Köller hat auch bei Beſprechung der 1 
der Konzipienten geſagt, daß die Dummen nicht alle werden. Das 
iſt aber in allen Gewerben der Fall und konſequenter Weiſe müßten 

dann auch für jeden Pferdehändler, der einmal eine 
Täuſchung beging, eine Konzeſſion einführen. (öeiterkeit.) Sie 
lauben immer, daß Alles gut werden müſſe wenn nur die 
zacht der Polizei vergrößert würde. Aber die Befugniſſe derſelben 
reichen jetzt ſchon zu weit und deshalb fehlt fie immer dort, 
wo man fie am nötbigſten braucht. (Sehr richtig! links.) Die 
ſchlimmſte Wirkung der Annahme dieſer Beſtimmungen wäre aber die, 
daß das Publikum annehmen würde, daß alle Konzipienten, die poli⸗ 
gs fonzeifionixt find, in der That zuverläſſige Leute find und die 
rtrauensſeligkeit des Publikums würde dadurch nur geſteigert. All⸗ 
mälig kommt man dahin, für jeden Bürger drei Poliziſten zu beſtellen. 
I gut! links.) Die Konzipienten ſind eine abſolute Nothwendig⸗ 
„beſonders in den Landestheilen, in denen früher die freie Advo⸗ 
katur nicht beſtand und jetzt ein Uebergangsſtadium vorbanden iſt. 
mehr Poli eigeſetze Sie aber machen, je mehr Konzipienten braucht 
man. Nur weil die Nachfrage nach dieſen Leuten jo groß iſt, exiſtiren 
fie in jo großer Anzahl. Es giebt viele Arbeiten, mit denen man die 
Rechtsanwälte nicht befaſſen will, und von denen dieſe auch bei ihrer 
geringen Kenntniß des Verwaltungsweſens nichts verſtehen, und welche 
von den Konſulenten ſehr gut ausgeführt werden. Die frübere Kon⸗ 
zeſſion an Konzivienten iſt ein Heerd von politiſchen Beeinfluſſungen 
und amtlichem Mißbrauch geweſen. Wer einer freifinnigen Partei 
angehörte, erhielt keine Konzeſſion. Der Standpunkt des Herrn von 
Köhler if der allgemeine Polizeiſtandpunkt, von Jedem das Schlechteſte 
2 1 ihn ſo lange als möglich zu verdächtigen. (Lebhafter 
all links. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich habe vorhin ausdrücklich erklärt, 
daß auch ich glaube, die Polizei werde ihre Befugniſſe überſchreiten und 
ich voie nicht, daß beſonders mancher Katholik darunter leiden würde. 
Aber die Uebelſtände ſind zu groß, das kommt daher, weil der Kirchen⸗ 
ell alle Lande geſprengt und das muß anders werden. Dieſen Uebel⸗ 
Händen gegenüber habe ich die Erweiterung der polizeilichen Macht⸗ 
befugnifie für das kleinere Uebel gehalten. — Für den Kulturkampf 
habe ich die Liberalen nicht verantwortlich machen wollen, ſondern nur 
Se daß die Kulturkampfgeſetze in der liberalen Aera entftanden 
Det, Die Katholiken werden in Deutſchland nie etwas erreichen, weder 
in der Verwaltung, noch in der Armee. (Widerſpruch links und rechts. 
Herr Richter hat gelant, bof wir uns nicht belfen laſſen wollen: i 
nehme jene Unterflügung für unſeren Antrag gerne an, ich frage 
ibn, ob er auch für feinen Kollegen Hänel und viele andere Fraktions⸗ 

enofen Bürgichaft übernehmen will, daß dieſe, wie er, verfahren mer: 
E s handelt ſich darum, die Schmach von Deutſchland zu nehmen, 
daß 16 Millionen Katholiken geknechtet find und in einem unerhörten 
BGersifiengzmang leben. (Bravo! im Zentrum.) Durch dieſe Auflöſung 
aller Bande find die Zuſtände geradezu ſchreiend geworden, und wie 
ſehr ich es auch beklage, fo halte ich die größere Macht der Polizei für 
eine entbehrliche Nothwendigkeit. (Bravo! im Zentrum) 

Imanzminiſter Scholz: Die Regierung iſt nicht darauf vorbe⸗ 
reitet geweſen, daß ſich bei dieſer Gelegenheit eine Kulturkampfdehatte 
entipinnen werde. Ich würde auch darauf verzichten, auf die Aus⸗ 
führungen des eg sindthorft etwas zu erwidern, wenn ich nicht be: 
fürchten müßte, daß im Lande dieſes Schweigen der Regierung miß⸗ 
deutet werden könnte. Dem Haufe gegenüber hätte ich das nicht für 
nöthig erachtet; denn Sie, die Sie gehört haben, daß 15 Millionen 
Seelen geknechtet ſein ſollen, (Jawohl! im Zentrum), werden daran 
am beiten die Bedeutung der übrigen Ausführungen ermeſſen können, 
die ich einfach als Uebertreibungen bezeichne (Lebhafter Widerſpruch 
im Zentrum, Zuſtimmung rechts). Es iſt nicht wahr, daß die Katho⸗ 
bien in Deutſchland nichts erreichen. Ich kann das jetzt nicht erweiſen, 
beſchränke mich darauf, diefe Behauptung für unwahr zu erklären und 
ſtelle ihr meinen abſoluten Widerſpruch gegenüber. (Bravo! rechts.) 

Die Debatte wird darauf geſchloſſen und nach einer Reihe per⸗ 
ſönlicher Bemerkungen der Antrag Blum in ſeinen 4 Theilen in vier 
verſchiedenen Abftimmungen mit 128 gegen 127, bez. 130 gegen 129 
Stimmen angenommen 

Nächſte ent 
nungsnovelle. Schluß 


Briefe und Zeitungsberichte. 

C Berlin, 8. April. [Die Gewerbeordnungs⸗ 
Debatten. Kirchenpolitiſches. Die Verhand⸗ 
lungen mit Spanien.] Der Verlauf der gegenwärtigen 
Reichstags⸗Verhandlungen über die Novelle zur Gewerbeordnung 
mit ihren durch eine oder zwei Stimmen entſchiedenen Abſtim⸗ 
mungen macht allſeitig einen um ſo unerquicklicheren Eindruck, 
da man auf eine Wiederholung dieſes Schauſpiels bei der 
dritten Leſung, wo möglicherweiſe eine oder zwei Stimmen im 
entgegengeſetzten Sinne den Ausſchlag geben können, gefaßt ſein 
muß. Die ſchwache Beſetzung des Hauſes, in welchem trotz der 
Wichtigkeit des Berathungs⸗Gegenſtandes regelmäßig 120 Mit⸗ 
glieder fehlen, iſt zum Theil darauf zurückzuführen, daß man 
ſich ſagt, bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Reichstags 
enthalte doch keine Abſtimmung der zweiten Leſung ein 
Präjudiz für die der dritten, bis jetzt kann man übrigens 
liberalerſeits mit dem, was geſchehen iſt, noch leidlich zu⸗ 
frieden ſein; ſo weit einzelne Abänderungen der beſtehenden 
Gewerbeordnung in der allgemeinen Richtung der Novelle 
beſchloſen worden, find ihnen doch vorher die Giftzähne durch 
Amendements ausgebrochen worden. Man kann recht wohl 
zweifelhaft darüber ſein, ob vom liberalen Standpunkte aus die 
bisherigen Beſtimmungen gegen die „Tingeltangel“, gegen den 
Mißbrauch des Tanz., Schwimm⸗ und Zum, Unterrichts zu um. 
fittlichen Zwecken ꝛc. oder ob die durch nationalliberale Amende 
ments abgeſchwächten Vorſchläge der Novelle vorzuziehen ſeien 
der Unterſchieb iſt aber, nachdem dieſe Amendements angenom 
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men worden, doch . — Es iſt ſehr natürlich, daß 
die ofſizibſe Mittheilung die Allianz zwiſchen Deutſchland, 
Oeſterreich und Italien einen ſehr peinlichen Eindruck auf die 
Klerikalen gemacht hat, welche noch immer in jeder Feſtigung 
der europäiſchen Stellung des ttalieniſchen Nationalſtaates 
einen Nachtheil für das Papſtthum erblicken. Trotzdem wird ein 
erheblicher Einfluß dieſes internationalen Vorgangs auf die innere 
deut ſche, reſp. preußiſche Kirchenpolitik kaum zu erwarten ſein. 
Es war charakteriſtiſch, daß Herr Windthorſt ſich geſtern — 
wenngleich er die üblichen Klagen über die „Knechtſchaft“ der 
Katholiken vorbrachte — durch keine Provokation des Abg. 
Richter, durch keinen Spott deſſelben über die „diplomatiſche Be⸗ 
handlung“ des Zentrums durch den Kanzler, von dem Eintreten 
für die Regierungsvorlage abhalten ließ, ſo antipathiſch dem 
Zentrum auch die Machterweiterung der Polizei iſt. Die ſach⸗ 
liche Ausſichtsloſigkeit der neueſten Verhanlung mit der Kurie iſt 
eben ſchon ſeit vielen Wochen ſo groß, daß die vollzogene Annähe⸗ 
rung der Kabinette von Berlin und Rom ſie kaum noch vergrößern 
konnte; Herr Windthorſt hat deshalb klüger, als die „Germania“, 
gehandelt, indem er zu der Beſtätigung des Allianz ⸗Abſchluſſes 
gute Miene machte. Sehr möglich, daß die vollzogene Verän⸗ 
derung der europäiſchen Situation die Kurie ſogar veranlaßt, 
mildere Saiten der preußiſchen Regierung gegenüber aufzuziehen; 
die Intranfigenten im Vatikan werden zwar nun erſt recht Alles 
aufbieten, um es zu verhindern, aber Leo XIII. iſt ja ein 
Diplomat, oder hält ſich wenigſtens für einen ſolchen. — Die 
ſcharfen offiziöfen Publikationen gegen die ſpaniſche Regierung 
wegen ihrer Winkelzüge in der handels politiſchen Verhandlung 
ſtehen mit den Angaben über die Möglichkeit einer günſtigen 
Wendung inſofern nicht im unbedingten Widerſpruch, als man 
ſich eine ſolche allem Anſchein nach jetzt hier weſentlich davon 
verſpricht, daß die Madrider Regierung ſich im letzten Augen⸗ 
blick klar macht, wie unklug es aus europäiſchen Gründen iſt, 
ſich ohne Noth mit dem deutſchen Reiche zu überwerfen. 

Wien, 8. April. Geſtern Abend fand bei dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter, Prinzen Reuß, eine Theatervorſtellung 
ſtatt, an welcher Mitglieder der hervorragendſten adeligen Fami⸗ 
lien Oeſterreichs mitwirkten. Sämmtliche in Wien anweſenden 
Erzherzöge und Erzherzoginnen wohnten dem glänzenden Feſte 
bei. — Das „Fremdenblatt“ kommt auf die Nachricht von einer 
Tripelallianz zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich 
und Italien zurück und ſagt, der geſtrige Artikel der „Nord⸗ 
deutſchen Allg. Zeitung“, welcher das Gepräge einer autorifirten 
Aeußerung von maßgebendſter Seite an ſich trage, müſſe den 
Franzoſen auch den letzten Zweifel benehmen, und die franzöſi⸗ 
ſchen Staatsmänner müßten zu der ſicheren Ueberzeugung gelan⸗ 
gen, daß Frankreich keinen Krieg zu befürchten habe, wenn es 
ihn nicht ſelbſt hervorrufe. 

Nom, 7. April. Im Senat erklärte bei der Berathung des 
Budgets des Auswärtigen der Senator Pantaleoni, 
Felten Behalter über bie 1 2. "e SA 
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erwarte: Er findet eine u . 
Been der Regierung in Betreff der internationalen Beziehungen, 
eſpricht die Situgtion und die Hal 33 ſowie den Berliner 
Vertrag auf der Grundlage der in Grünbuch veröffentlichten 
Dokumente und bedauert, daß die Dokumente über die kuneſiſchen 
Angelegenheiten noch nicht vorgelegt ſeien. Der Redner unterzieht die 
engliſch⸗franzöſiſche Kontrolle in Egypten einer ſcharfen Kritik und 
ſagt, die Ausſchließung Italiens von aypten rühre weniger von 
England als von der erbi Feindſchaft Frankreichs her. Man 
müſſe an die Vertheidigung Sardiniens denken, das durch die Gegen⸗ 
wart Frankreichs in Tunis bedroht ſei. Italien dürfe um keinen 
Preis die Okkupation von Tunis anerkennen. Er hege keinen Groll 
gegen Frankreich und glaube daß es ſeinem krankhaften Zuſtande 
E Beute gefallen ſei. Der Redner erkennt an, daß der Minifter des 
uswärtigen, Mancini, die kontinentale Politik Italiens gegenüber 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland unterſtützt habe. 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 9. April. 

d. [Polniſche Sozialiſten.] Das in Genf er⸗ 
ſcheinende polniſch⸗ſozialiſtiſche Organ „Przedſwit“, welches aus 
dem Sozialiſtenprozeß gegen Mendelſohn und Genoſſen bekannt 
iſt, und welches auch unter der hieſigen polniſchen Arbeiterbe⸗ 
völkerung andauernd verbreitet wird, bringt aus Poſen folgende 
Mittheilungen: „Die Polizei ſpäht aufs Neue und beginnt neue 
Verfolgungen. In der Angelegenheit des Dyſzek (es iſt dies ein 
junger Menſch aus dem Auslande, den die Polizei nach Weih⸗ 
nachten verhaftete und der eigentlich Podlewski heißen ſoll), des 
Grzeskowiak und Slotwinski (die im Herbſt vorigen Jahres ver⸗ 
hafteten Sozialiſten, gegen welche gegenwärtig die Unterſuchung 
ſchwebt) iſt uns noch nichts Weiteres bekannt; unterdeſſen hat 
die Polizei bei der Frau des Bujakiewicz (welcher in dem Pro⸗ 
zeſſe gegen Mendelſohn und Genoſſen bekanntlich gleichfalls 
verurtheilt wurde), Hausſuchung abgehalten und dabei die ganze 
Wohnung umgekehrt. Bujakiewicz iſt ſchon ſeit längerer Zeit 
nicht mehr hier; denn es wurde ihm unerhört ſchwer, hier nach 
dem Prozeſſe Arbeit zu finden, und er reiſte daher nach Thorn. 
Es wird hier auf Jeden ſchmählich Acht gegeben und man 
kann ſich geradezu nicht mehr rühren“. Nach der im 
„Przedſwit“ enthaltenen Korreſpondenz aus Breslau agi⸗ 
tiren die Genfer Sozialiſten auch unter den dortigen Polen. 
In den Korreſpondenzen wird darüber geklagt, daß, ſo jung dort 
auch die Agitation noch iſt, die Regierung doch ſchon die in 
Breslau ſich zeigenden polniſchen ſozialiſtiſchen Zeitſchriften ver⸗ 
boten habe. Im Februar d. J. habe dort die Polizei einen 
gewiſſen Stephan Czarnecki verhaftet und bei ihm Broſchüren, 
Aufrufe und den „Przedſwit“ gefunden. Sie habe auch den 
80jährigen Lejchert verhaftet und alsdann aus Preußen aus⸗ 
gewieſen, ebenſo einige Male bei einem gewiſſen B. Haus⸗ 
ſuchung abgehalten, bis derſelbe Breslau verlaſſen habe. Die 
Polizei habe nach Mittheilungen über einen gewiſſen Podlewski, 
d. h. jenem Dyſzek, welcher in Poſen verhaftet worden ſei, 
geſucht. „Die Polizei ſpähe und möge auch nur ſpähen; ob ſie 


etwas Beſonderes ausſpähen werde, ſei zu bezweifeln. Man 
könne ſogar behaupten, daß dieſes Spähen und alle damit in 
Zuſammenhang ſtehenden „Hetzen“ den Sozialiſten ganz erwünſcht 
ſeien; denn fie ſetzen das göttliche Völkchen in Bewegung und 
laſſen es immer mehr fi für die Arbeit der Sozialiſten inter⸗ 
eſſiren; ſogar ſolche winzige Unruhe der Polizei habe Dieſen 
ſchon gewiſſe Dienſte geleiſtet; für den Anfang ſei auch 
dies gut.“ 1 
RE ee 
x. Zur Eröffnung des neuen Poſtgebändes, reſp. der neuen 
Publikumsballe des Poſtgebäudes, welche heute (9. d. Mis) dem Be⸗ 
triebe eröffnet worden iſt, fand Sonntag den 8. d. Mts. in dieſer Halle 
eine entſprechende Feier ſtatt. Ueber der Hauptkuppel des Gebäudes 
an der Ecke der Friedrichs⸗ und Wilhelmstraße webte die deutſche 
Reichs⸗Poſtfabne mit den drei Farben des deutſchen Reichs und dem 
Poſthorn. Der Eingang zu der Publilumshalle, dem größten und 
ſchönſten Raume des Gebäudes, befindet ſich an der abgeftumpften Ede 
des Gebäudes, welche auch äußerlich zu dem ſchönſten Theile deſſelben 
geſtaltet worden iſt. Wie das ganze Gebäude, iſt dieſe Front im 
deutſchen Renaiſſanceſtil mit reicher Verwendung von architektoniſchem 
und bildneriſchem Schmuck aus rothem Sandſtein aufgeführt worden; 
einen beſonders ſchönen Anblick gewähren die Säulen und die Karyas 
tiden, darüber die Uhr ꝛc. Von dem Eingange an dieſer Front ges 
langt man zu der hohen halbrunden Publikumsballe, welche 
Oberlicht erleuchtet wird und reich mit bildneriſchem und ma⸗ 
leriſchem Schmucke geziert iſt. Die Stuckaturen in dieſem fchönen 
Raume find von dem Stuckateur Biagini angefertigt, 
während der Maler Weckmann den geſammten Raum in Oelwachs⸗ 
farben gemalt hat. Die drei an den Wänden befindlichen ſchön ausgeführten 
allegoriſchen Bilder ſtellen dar: das mittlere die Land⸗ und Luftpoſt (d. h. 
Poſt und Telegraphie), die erſtere dargeſtellt als männliche Figur mit einem 
Pferde die letztere als weibliche Figur mit einem Adler, zwiſchen beiden 
4 1 der deutſche Reichsadler; die beiden an der Seite: die Thätig⸗ 
eit der Poſt und Telegraphie, und die Poſt des In⸗ und Auslandes. 
In dem Hauptraume der Publikums halle befinden ſich an der halb⸗ 
runden Seite 7 Schalter, in den Nebenräumen der Halle außerdem 
noch an jeder Seite 3, im Ganzen alſo 13 Schalter. Der Fußboden 
iſt mit gebrannten, moſaikartigen Thonplatten belegt, und alles in dem 
Raume befindliche Holz⸗Schnitzwerk im deutſchen Renaiſſanceſtil ge⸗ 
balten. In dem Hauptraume der Schalterhalle waren für die Feier 
die Büſten des Kaiſers und des Kronprinzen inmitten grünender Topf⸗ 
gewächſe aufgeſtellt. ies 
Nachdem ſich die ſämmtlichen zu der Feier Eingeladenen: die Bes 
amten der Poſt⸗ und Ober⸗Poftdirektion, theils in Uniform, theils im 
Geſellſchaftsanzuge, ſowie die Bau Handwerker, welche an dem Bau 
mitgewirkt, in der Publikumsballe verſammelt batten, begann die 
gie pünktlich 12 Uhr Mittags. Der königliche Baumeifter 
leßburg, welcher die Spezialleitung des Baues gerübrt, wendete 
fih an den aus Berlin zu der Feier erſchienenen Mimiſterialdirektor 
Dr. Fiſcher, und ſprach zu demſelben folgende Worte: „Mit dem beus 
tigen Tage, an welchem dieſe Publikumshalle und die daran liegenden 
Räume dem Verkehr übergeben werden follen, iſt der bedeutendſie Ab⸗ 
ſchnitt beim Bau dieſes GE erreicht. Danken wir Gott, daß e 
uns vergönnt war, dieſe Aufgabe ſchlicht und recht zu erfüllen. un 
bitten wir ihn, daß er auch ferner ſchützend ſeine Hand über uns hal⸗ 
ten möge. Mit dem Wunſche, daß in dieſem dem öffentlichen Wohle 
errichteten Haufe auch die Wohlfahrt der Beamten ſelbſt rechtes Ges 
deihen finden möge, überreiche ich Ihnen, Herr Miniſterialt irektor, den 
Schlüſſel Weier Halle!“ — Der Miniſterialdirektor Dr. Fiſche⸗ 
ee bierauf etwa folgende Worte: „Die Vollendung und Eröffnung 
eier 
Bauthätigkeit, welche das Ziel hatte, am biefigen O 
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Propinzial⸗Hauptſtadt wäre. Das alte bisherige 
der Poſtverwaltung kaum ein nothdürftiges Unterkommen; und es 
galt nun, eine neue Stätte zu ſchaffen, welche nicht nur der Poſtver⸗ 
waltung. ſondern auch der bisher von ihr örtlich getrennten Telegraphie 
ein dauerndes, geeignetes Unterkommen zu bieten vermochte. Daß 
dieſes Ziel hat erreicht werden können, verdanken wir der Dingebung, 
mit der die Handwerker an dem Bau vereint gewirkt haben. Es ge⸗ 
währt mir eine Genugthuung, Ihnen, Herr Poſtbaurath (Wolf, aus 
Stettin), dem Herrn Baumeiſter und den beim Bau beſchäftigten 
Handwerkern meine Anerkennung dafür auszuſprechen, daß Sie hier 
ein Denkmal Ihrer Kunſtthätigkeit geſchaffen haben. Sie, meine Herren 
Beamten, haben durch die unvermeidliche Vertheilung des Baues auf 
mehrere Jahre viel zu leiden gehabt; Ihre Kraft ift durch die öfter 
Verlegung der Bureaus ſtark in Anſpruch genommen worden; dieſen 
erhöhten Anforderungen haben Sie mit Eifer genügt. Ich Kee 
nen dafür meinen Dank aus und gratulire Ihnen zu den hellen 
Räumen, in denen Sie von nun ab wirken werden Nehmen Sie in 
das neue Gebäude den altpreußiſchen Geiſt ſtrenger Pflichterfüllung, 
kollegialiſchen Zuſammenwirkens und treuer Hingabe an Ihren Bern 
mit binüber! Daß der Ban über das Nothwendige hinaus hat 
ausgeführt und vollendet, und auch künſtleriſch geſchmückt werden können. 
das verdanken wir der geſteigerten Machtſtellung des Deutſchen Reichs 
und dem Frieden, den uns unſer Mater über 10 Fahre lang gewa 
hat. Unſer Kaiſer ift der Baumeiſter des Dꝛutſchen Reiches geweſen 
und ihm verdanken wir die Mittel zu dieſem Bau. Es gebührt ſich 
daher, daß wir vor Allem unſerem Kaiſer, der uns in ſtrenger Pflicht 
erfüllung und allen ſonſtigen Tugenden als Vorbild vorangeht, unfere 
Sulbigung darbringen. timmen Sie alſo in den Ruf mit mir ein: 
inſer Kaiſer lebe hoch!“ — Nachdem die Anweſenden begeiftert in 
dieſen dreimaligen Ruf mit eingeſtimmt hatten, ergriff Oberpofidireftor 
Tybuſch das Wort und ſorach etwa Folgendes: „Nach den jo eben 
WE beredten Worten ift es unſere Pflicht, den Gefühlen unſeren 
ankes Ausdruck zu geben. Es iſt uns eine neue Stätte bereitet 
worden, welche nicht allein allen . genügt, ſondern auch 
mit Kunſt geſchmückt worden iſt, gewiß ein Beweis der hoben Fürſorge 
der Verwaltung. Wir haben unſeren Dank To zu bethä' igen, Di 
ſchon geſagt worden iſt: mit dem Geiſte ſtrenger Pflichterfüllung 
und treuer Hingabe an unſeren Beruf. Daß dies geſchehen werde 
das gelobe ich in Ibrer Aller Namen. Wir wollen dies bethätigen 
mit dem Rufe: „Der Herr Staatsſekretär, der General⸗Poſtmeiſten 
Dr. Stephan, er lebe hoch!“ Nach dieſem Rufe, welcher lebhaften 
Wied rball fand, überreichte der Herr Miniſterial⸗Direktor dem Herrn 
Ober⸗Poſtdirektor Tybuſch den Schlüſſel der Halle. 


d. Die Bauernvereine, welche ſich in neuerer Zeit in den nörd⸗ 
lichen Kreiſen unſerer Provinz gebildet haben, üben, wie wir früher 
bereits —— eine nicht unbedeutende Anziehungskraft auf die 
polniſchen Bauern in dieſen Kreiſen aus, ſo daß in den Vereinen 
deutſche und polniſche Bauern einträchtig zuſammenwirken — zum 
großen Leidweſen, der polniſchen Preſſe, welche nicht obne Unrecht 
fürchtet, daß durch das friedliche Zuſammenleben mit den deutſchen 
Bauern die polniſchen von der volniſch⸗nationalen Sache abwendig ge⸗ 
macht und dem Einfluſſe der polniſchen Agitationspartei entzogen wer 
den. In der Verſammlung des Budzyner Bauernvereins wurde neu⸗ 
lich auch ein polniſcher Bauer, Pieczynski, in den Vorſtand gewählt. 
Der „Dziennik Zen." ſpricht die Hoffnung aus: die polniſchen Bauern 
würden jo viel Selbſtändigkeit und nationales Gefühl haben. daß fie 
nicht in deutſche Bauernvereine eintreten, ſondern eigene Vereine grün⸗ 
den werden. — Gewiß werden die polniſchen Bauern am beiten wiſſen. 
was ihnen frommt; das Zuſammenwirken mit den deutſchen 
Bauern zur Förderung ihrer gemeinſamen Intereſſen, oder 
die Bildung eines ſpezifiſch polniſchen Bauernvereins, welcher von der 
polniſchen Agitationspartei ins Schlepptau genommen und lediglich zu 
polniſch⸗nationalen Zielen ausgebeutet wird! 
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Bermifätes. 


Man ſchreibt uns aus Berlin: 

Heute (Sonntag) Vormittag it dem Mörder Conrad, welcher 
itte v. J. ſich eines fünffachen Mordes, verübt an ſeiner Frau und 
ſeinen Kindern, ſchuldig gemacht, und am 5. Oktober zum Tode verur⸗ 
theilt wurde, verkündet worden, daß ſeine Hinrichtung morgen (Mon⸗ 
tag) früb 64 Uhr vollzogen werden ſolle. Zu dieſem Bebufe batten 
ſich Vormittags 11 Uhr der erſte Staatsanwalt des Landgerichts I., 
Herr Angern, der Anſtaltsgeiſtliche Paſtor Heinike, Kanzleirath Dahms 
und Sekretär Krenkel in dem Unterſuchungszimmer des altungs⸗ 
dureau im Moabiter Kriminalgeſängniß verſammelt. Der Verbrecher 
wurde, nachdem er noch zuvor von dem Anſtaltsarzt Sanitätsrath Dr. 
Levin auf ſeinen Geſundheitszuſtand unterſucht worden, und dieſer er⸗ 
klärt hatte, daß Conrad im Stande ſei die Verkündigung der Straſpoll⸗ 
Gen anzuhören, der genannten Kommiſſion vorgeführt. Die Ver⸗ 
eſung Le kaiſerlichen Entſchluſſes, vom Begnadigungsrechte keinen Ge 
brauch zu machen, ſondern der Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen, nahm 
Conrad mit größter Ruhe und unbewegten Mienen auf. Das übliche 
rotokoll wurde nunmehr aufgenommen und der Delinquent in feine 
elle zurückgeführt. Um 2 Uhr erfolgte dann im ſogenannten „grünen 
gen“ unter ſicherer Eskorte von Schutzleuten deſſen Transport nach 
dem Zellengefängniß (Zuchthaus) in Moabit; im innern kleinen Hofe 
hatte dort im Laufe des Tages der Scharfrichter Krauts das Schaffot 
errichtet und den Richtblock aufgeſtellt. Gegen Abend fand ſich Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg in Begleitung eines höheren Beamten ein um 
ſich perſönlich zu informiren, ob Conrad nicht etwa doch noch ſein hart⸗ 
nückiges Läugnen aufgegeben und ein Geſtändniß abgelegt habe; Con⸗ 
rad iſt im Zellengefängniß ſeiner Feſſeln entledigt, wird aber von 
zwei Aufſehern unabläſſi bewacht, um etwaigen Selbſtmord⸗ 
verſuchen vorzubeugen. on der alten geſetzlichen Form, 
nach welcher der Delinquent mindeſtens 24 Stunden vorber von ſeiner 
Hinrichtung Mittheilung erhielt, ift dieſes Mal, wie wir hören, zum 
erſten Mal abgewichen worden, dahingegen iſt dem Conrad die übliche 

Henkersmablzeit gewährt. . S : 
Weichſel⸗Eisgang. Die „Danz. Ztg.“ vom 7. April ſchreibt: 
Die Gefahr einer Ueberſchwemmung iſt zwar für Danzig im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick beſeitigt, doch drohen neue Gefahren durch die 
— Morgen 9 Uhr eingetretenen neuen Stopfungen beim Herings⸗ 
zuge und unterhalb Thorn. Letztere iſt 6000 Meter lang und Gebt 
noch unverändert feſt, während die erſtere im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags mehrere Male gerückt. Man glaubt daraus die Hoffnung 
ſchöpfen zu dürfen, daß ſich dieſe Stopfung durch den Hochwaſſerdruck 
vom jelbft löſen wird. Dadurch würde dann, nachdem nunmehr bei 
Henführ und Bohnſack Abfluß für das Hochwaſſer vorhanden und in 
Folge deſſen auch ſchon ein erhebliches Sinken des Stauwaſſers einge⸗ 
teten iſt, die Gefahr für das Werder und den Danziger Hafen im 
Welentlichen gehoben fein. Die gegenwärtige Situation iſt folgende: 
Dem Dampfer „Diana“, welcher im Auftrage der Regierung geſtern 
Abend von der See aus die etwa 4000 bis 5000 Meter lange, weit 
in die See hinaus reichende Stopfung an der Mündung bei Neufähr 
zu durchbrechen verjuchte, iſt nach ſchweren Anſtrengungen dieſes über⸗ 
aut gefährliche veriment, unterſtützt durch den gewaltigen Druck 
der herandrängenden Waſſermaſſen, gelungen, jo daß in Folge des von 
dem Dampfer auf einer Strecke von etwa 300 bis 400 Meter bewirk⸗ 


deen Durchbrechens der Eismaſſen in der Mitte der Stopfung bei Neu⸗ 


Nonflantinopel: 
b̃eliiſchen Geſchäftsträgers und des ruſſiſchen Botſchafters weigerte 


führ eine etwa 50 Meter breite Rinne frei geworden in, welche dem 
Waſſer SE in das Meer geftattet. Auf beiden Uierieiten flebt 
zwar das Eis noch Ip, doch dürfte ſich die Rinne allmäblich ſelbſt 
verbreitern. Die geſtern Abend bei Neufähr eingetroffenen zwei Batte⸗ 
rien Artillerie hatten fo gut wie gar nichts ausrichten können und 
orten bereits um Mitternacht nach der Stadt zurück. Auch von den 
2000 zur Stelle geſchafften Sandſäcken find nur gegen 200 zur Ver⸗ 
wendung gekommen. Mit denſelben konnte bereits die etwa 10 Meter 


te, durch die Ueberſpülung entſtandene Oeffnung im Damme bei 


rden. en iſt in Bohnſack, wo der Durchs 


e Weßlinken t 
bruch 3 bat, noch Alles unter Waſſer, desgleichen in Neu⸗ 


br, ſowie in alten und neuen Binnen⸗Nehrung. Der dort an 
Hebäuden, Feldern und ſonſtigem Eigenthum angerichtete Schaden iſt 
natürlich zur Zeit noch nicht zu üderſehen, doch dürfte derſelbe nicht 
un beträchtlich ſein 2 ? 
Unterm 8. April ſchreibt die genannte Zeitung: Nach den geſtern 
Rachmittags und Abends hier eingegangenen Nachrichten find bis dahin 
oberhalb Plebnendorf auf der Nehrungsſeite vier Damm brüche kon⸗ 
"oz, von denen zwei bereits am Freitag Nachmittag, der dritte und 
vierte geſtern eingetreten fein ſollen. Der erſte Bruch iſt in der Nähe 
der Befigung des Deichhauptmanns Grünwitzki vorgekommen, und 
zan mit einſtrömendem Waſſer; der zweite Bruch iſt bei Bohnſacker⸗ 
weibe, der dritte Bruch befindet ſich bei Bohnſack. Der vierte Bruch, 
befien Länge auf 500 Meter angegeben wird, ſoll ſich von der Chauſſee 
bis zum Weächſelveich oberhalb Bohnſack erſtrecken. Letztere drei Brüche 
baben ausſtrömendes Waſſer. Die Bewohner der überſchwemmten Orts 
ſchaften haben ſich zum größten Theil auf die Dünen gerettet. Das 
noch an den Unglücksſtellen befindliche Pionier⸗Kommando verſucht, 
von den abgeſchnittenen Dammſtrecken die Menſchen berüderzuholen. In 
den Überſchwemmten Ortſchaften ſollen Lebensmittel und Viehfutter 
böchftens noch für 2 Tage ausreichen. Die Vertreter der Deichverbände 
werden durch Eilboten, welche auf Umwegen zu ihnen zu gelangen 
Inchen, über die Sachlage unterrichtet. — Bei Thorn ſtehen die 
Stopfungen noch feft, auch die Stopfung beim Heringskruge ſcheint noch 
sicht beſeitigt zu ſein. Durch die Mündung von Neufähr ſoll das 
Daſſer noch geſtern Nachmittag ziemlich freien Abzug gehabt haben. 
Der Damm be Weßlinken hat ſich bis jetzt gut gehalten, jo daß eine 
weitere Ueberfluthung des Werders bisher nicht eingetreten iſt. — In 
den Elbinger Weichſel iſt das Waſſer überall bedeutend geſtiegen und 
tritt über ſämmtliche Außendeiche. Das Eis liegt von unten herauf 
noch jeft bis Fiſcherbabke, von da ab iſt der Strom ſtark mit Packeis 
verſtopft. 
111771 CPC 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Magdeburg, 7. April. Das Landgericht in Magdeburg 
erklärte heute die Sonntags⸗Verordnung des Oberpräſidenten der 
Provinz Sachſen formell für giltig, weil die Kabinetsordre vom 
Februar 1837 noch in Kraft ſlehe. Sie ſei auch materiell 
gültig, weil der § 366, Nr. 1 des Strafgeſetzbuches von der 
Feler des ganzen Sonntags, nicht bloß von der Zeit des Gottes⸗ 
dienſſes ſpreche. Die Sache kommt nunmehr vor das Naum⸗ 
burger Oberlandesgericht, gleichzeitig auch im Verwaltunge ſtreit⸗ 
verfahren an das Oberverwaltungsgericht. 

München, 7. April. Die Abgeordnetenkammer verwies 
auf den Vorſchlag des Oberpräſidenten die Nothſtandsvorlage an 
einen beſonderen Ausſchuß von 21 Mitgliedern. 

Stuttgart, 8. April. Das heute Vormittag ausgegebene 
Bulletin beſagt: Der König hatte eine ruhigere Nacht und ſchlief 
einige Stunden. Der Katarrh iſt beſonders auf der linken Seite 
in Chung begriffen. 

Karlsruhe, 7. April. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin haben heute Nachmittag der Kaiſerin von Oeſterreich in 
Baden Baden einen Beſuch abgeſtattet. 

Wien, 7. April. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus 
„Trotz der angelegentlichen Vorſtellungen des 


k, 
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ſich die Pforte, die bisher beſtandenen Tarife bis zum Ab: 
ſchluß neuer Handelsverträge mit England und 
Rußland proviſoriſch in Kraft zu laſſen. Demzufolge wurde 
die zwiſchen Wyndham und Harifi Paſcha abgeſchloſſene Konven⸗ 
tion nicht ratifizirt. Die Pforte ſoll entſchloſſen ſein, alle Mächte 
in Betreff des feſtzuſtellenden Tarifes auf gleichem Fuße zu be 
handeln und ſoll beabfichtigen, bis zum Abſchluß neuer Handels⸗ 
verträge für alle Waaren 8 Prozent ad valorem zu fordern.“ 

Peſt, 7. April. Im Unter hauſe erklärte in Beant⸗ 
wortung der Interpellation des Abg. Helfy über bie 
Modalitäten der Rentenkonvertirung der Finanz⸗ 
miniſter, die gegenwärtige Emiſſion von 70 Millionen Gulden 
vierprozentiger Goldrente ſchließe nicht aus, daß die Operation 
auf dieſer Baſis fortgeſetzt werde. Das Bankkonſortium ſei ver⸗ 
pflichtet, 70 Millionen gegen einen fixen Cours zu übernehmen 
und dem feſtgeſtellten Courſe entſprechend ſechsprozentige Rente 
einzuliefern. Es ſei Sache des Konſortiums, eventuell mehr als 
die vom Staate gekündigten 50,900,000 Fl. ſechsprozentige 
Rente einzulöſen, um welchen Preis es dieſe bekomme und 
wie es Abnehmer für die vierprozentige Rente finde. Der 
Staat habe nur dafür zu ſorgen, daß auf Wunſch den 
Beſitzern der ſechsprozentigen Obligationen auch volle Baar⸗ 
zahlung geleiſtet und zur Einlöſung der gekündigten Obligationen 
die erforderliche Summe entweder in proz. Obligationen oder baar ein⸗ 
geliefert werde. Der Abg. Helfy erklärte ſich von der Antwort 
des Miniſters befriedigt. 

Peſt, 7. April. Die Mörder des Präſidenten 
Mailath befinden ſich in den Händen des Gerichts. 
Pitely, Javor und der Leibhuſar des Ermordeten, Berecz, haben 
geſtanden, die That gemeinſam begangen zu haben und daß 
Spanga ihnen dabei behilflich geweſen ſei. Der Mord wurde 
von Spanga geplant, Pitely und Javor verbargen ſich im Bade⸗ 
zimmer, während Spanga im Balkonzimmer wartete. Berecz 
ließ die Komplizen einzeln ein. Pitely und Javor ſollten, ſobald 
Mailath ſich niedergelegt habe, aus dem Badezimmer hervor⸗ 
brechen und Mailath erwürgen. Die Mörder hörten Mailath 
heimkehren, warteten ein wenig und ſtürzten ſich dann auf ihr 
Opfer, das ſie niederwarfen und würgten. Mailath wehrte ſich 
und rief nach Hilfe. Berecz ging auf die Aufforderung Spanga's 
in das Zimmer und ſtopfte ſeinem Herrn ein Hand⸗ 
tuch in den Mund. Die Mörder erklärten, daß Spanga an dem 
Morde nicht thätlich theilgenommen habe, ſondern nur der intel⸗ 
lektuelle Urheber ſei. Die Wunden und blutunterlaufenen Stellen 
am Körper des Ermordeten rühren davon her, daß er im Todes⸗ 
kampfe von den Mördern mit den Füßen getreten worden iſt. 

Peſt, 8. April. Das „Amtsblatt“ meldet die Ernennung 
des Abgeordneten Gabriel Barroß de Bellus, Mitglieds der 
liberalen Partei, zum Staatsſekretär des Kommunilations⸗ 
miniſteriums. 

Bern, 8. April. Eine Feuersbrunſt zerſtörte den ganzen 
auf dem linken Ufer der Orbe gelegenen Theil des Dorfes 
Vallorbes im Kanton Waadt. 145 Häuſer wurden von den 
Flammen zerflört, darunter auch das Poſtgebäude mit erheblichen 
Werthbeſtänden; 1200 Perſonen find obdachlos. Man ſchätzt 
den entſtandenen Schaden auf zwei Millionen Francs. 

Paris, 8. April. Der Deputirte Floquet bielt geſtern vor 
feinen Wählern in Perpignan eine Rede und äußerte u. A., er werde 
die gegenwärtige Regierung unterſtützen, wenn dieſelbe die Einführung 
des Unterrichtsgeſetzes durchſetze und den General Thibaudin als 


Kriegsminiſter beibehalte. 

Brüſſel, 8. April. Wie die „Chronique“ meldet, hat bei 
einem hieſigen Franzoſen, welcher nach der Exploſion von Gans⸗ 
horen verſchwunden war, eine Hausſuchung ſtattgefunden. Eine 
umfangreiche chiffrirte Korreſpondenz ſoll dabei entdeckt worden ſein. 

Madrid, 8. April. Die Kammer hat eine neue 
Eidesformel für die Parlaments deputirten angenommen, 
derzufolge dieſelben den Eid leiſten können mit den Worten „vor 
Gott“ oder „auf Ehre“. 

London, 7. März. Die Polizei glaubt, daß Whitehead 
und andere in Haft genommene Perſonen an der Exploſton in 
Whitehall und anderen feniſchen Verbrechen betheiligt find, Die 
Polizei hat auch die Spur eines Mannes entdeckt, welcher zur 
Erplofion in Whitehall Erplofivftoffe von Birmingham nach 
London gebracht hat. Man vermuthet, daß Whitehead und 
Andere zu der Verbindung gehören, welche der Mordthaten im 
Phönixpark beſchuldigt wird. Von Polizeibeamten iſt heute in 
London ein Individuum Namens Kirton und geſtern in Glas⸗ 
gow ein Individuum Namens Gallochar verhaftet worden. In 
der Beſorgniß, daß die Fenier wegen der Verhaftung Whitehead's 
einen Racheakt unternehmen könnten, ſind Truppen nach Bir⸗ 
mingham geſandt worden. 

Neapel, 7. April. Die egyptiſchen Prinzen Haſſan und 
Huſſein haben ſich nach Alexandrien eingeſchifft. 

Konſtantinopel, 7. April. Die auf heute anberaumt 
geweſene Konſerenz in der Libanonfrage iſt verſchoben 
worden, weil der ruſſiſche Botſchafter noch Inſtruktionen von 
ſeiner Regierung erwartet. . 

Newyork, 8. April. In Greenville (Texas) kamen bei 
dem Einſturz eines Hotels, welches dabei in Brand gerieth, 
vierzehn Menſchen ums Leben. Der Einſturz wird der Entzün⸗ 
dung von Pulver im Souterrain des Hotels zugeſchrieben. 


Berlin, 9. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die Hinrichtung des Conrad hat 
heute früh um 6 Uhr durch den Scharfrichter Krauts ſtatt⸗ 
gefunden. Conrad hat nicht geſtanden. 

Veit, 9. April. Die Nachricht des „Nemzet“, die wegen 
Ermordung Majlaths Verhafteten hätten ihre That eingeſtanden, 
beftätigt Pä nicht. Dieſelben leugnen fortgeſetzt. Die Recherchen 
nach Sponga ſind bisher erfolglos geblieben. N 
KPT. ——.. . ĩ ER 
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Meteorologiſche of ëng an Poſen 
ril. 


Datum Deier auf 0 

Stunde seehöhe 

7. Nachm. 2 7678 [N mäßig bedeckt + 22 
7. Abnds. 10 768,2 N ſchwach ter 1.2 
8. Morgs. 768,1 N mäßig deckt 0,1 
8. Vachm. 767,4 NO mäßig bedeckt 6.6 
8. Abnds. 1 766,8 N ſchwach heiter +18 
9 orgs. 765,5 NO ſchwach bedeckt ＋ 0,5 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds-Courſe. 
Frankfurt a. N., 7. April. (Schluß⸗Fourſe.) Feſt, Bahnen be⸗ 


ung. e V K 
66}. 0 Soldrente 838. Ung. Golbrente 763. 
121. 1864er Looſe 319.40. Ung. Staats. 229,40 do. Oſtb.⸗Obl 
95. Böhm. Wefibahn Elifabethb. —. 
E Wei 1. 80 2, Huf Kee a 
en 894. en 724. 2 
E E e e 
` D D D EEN 
Eauoter 751, Gotibardbabn 125, Türken 123. 


7. April. (Schluß⸗Courſe.) Still. 
78,45 Ebene 78,82}. Better. Goldrente 98,20, 
G⸗proz. ungariſche Goldrente 120,50 , Goldrente ge 
131,50. 1864er "Sech 161.25. Serbe 170 16, Un ar Peiner e 
116.25. Kreditarten 319,30. Framoſen 341,50, Rombarben 150,80. ` 


Plätze 58 
bo. 99,20. Napoleons 9,48. Silber 
100,00. Marknoten 58,50. Ruſſiſche Banknoten Lemberg⸗ 
6 —.—. Kronpr.⸗Rudolf 165,00. Franz⸗Joſef ——. Dux⸗ 
Bo) — Bd Be —.— @lbtbal 00, Trammay 
227,75. Buſchterader —— err. öproz Papier 93,15. 
e 7. April. Ungar. Kreditaktien 313,50, öfter. Kreditaktien 
318,40, Franzoſen Ather arden 150,30, Sa, oe 


hig. 
April. (Privatverkehr.) Ungar. Kreditaktien 313,50 

341,50. Lombarden 149,80. 
Galizier 309,50. Nordweſtbahn ——. Elbthal 228,50. Oeſterr. Papier⸗ 
Marknoten 58,50. 


Paris, 7. S 

3 80,97, Gro, Rente 80,05, Anleihe 
80 1 a 113,9, Zeien 210 135, — 
Ze Saa de 1877 Déi len 727.50, onboard ee = 

Lä 25, 
12.25, Türkenlopfe 58,25, III. Ori 

Credit mobilier 375,00, Spanier neue 635, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 2652,00, Banque ottomane 768,00, Union gen. —, Credit 
foncier 1335,00, Egvpter 388,00, B 1060, SE 
d'escompte a SE bupotbecaire —.—, Lond. Wechſel 25,235, 

U 1 


pro, 
Sonder egyptien 617,00. 
Florenz, 7. April. 


lußkurſe Wechſel auf Berlin 948, 

Wechſel auf London 4,82}, Zei Ge 4,85}, së auf gar 
leihe 1024, 4prosentige fundirte Anleihe 

Bahn 384 ntral» Pacific Bonds 1144, 
North Weſtern⸗ 


[3 $ DU 
Newyork Zentralbahn⸗Aktien 1265. icago⸗ und 
SE 165%, Se e 
Geld leicht, für Regierungsbonds 4, für anders Sicherheiten 
5 Prozent. 


Produkten⸗Kurſe. 

Hamburg, 7. April. (Getreidemarkt.) Weizen locg unveränd., 
Termine ruhig, per April⸗Mai 187,00 Br., 186,00 Gd., per Jul. 
Auguſt 192,00 Br., 191,00 Gd. — Roggen loco unveränd., auf Termine 
ruhig, ver April⸗Mai 136,00 Br., 135,00 Gd., per is Auguft 
141,00 Br., 140,00 Gd. — Hafer und Gerſte unver. Rübdl ſtill, loco 
79,00, Mai 79,00. — Spiritus unveränd., per April 40% Br., der- Mai⸗ 

405 Br., per Juli-Auguft 414 Br., per Auguſt⸗Sept. 42} Br. — 

affee lebhaft, Umſatz 9000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white 

Ze D r., 7,80 Gd., per April 7,80 Gd., per Auguſt⸗Dezember 
j v ön 


„ per Herbſt 7,90 Gd., 7.95 Br. an > 
Mais (internationaler) sr. Zeen 


eſt, 7. April. Produktenmarkt. en loko feſt, 
per Frühjahr 985 Gd., 9.87 Br. per Herbſt 10,12 Gd. 
15 Br. — Zeie per Frügſahr 6,43 Gd. 6,50 Br. per Herbſi 
. a e Ai 115 per Mai⸗Juni 6,47 Gd., 6,50 Br. Kohlraps 
pr. Aug.⸗Septem 0 
Antwerpen, 7. April. Petroleummarkt. (Schlußbericht). Naſe 
ſtnirtes Type weiß loco 19 bez., 191 Br. ver April — Br., ver Mai 
19% bez., per Sept. 20 Br., per Sept.⸗Dezember 20} Br. Ruhig. 
Antwerpen, 7. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen rubig. Roggen fill. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 
udon, 7. April An der Küſte angeboten 16 Weizenladungen. 
Wetter: Kälter. 5 
„ London, 7. April. Havannazucker Nr. 12 234 nominell. Gens 
trifugal Cuba —. . d g 
Newnork, 7. April. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
10, do. in New⸗Orleans 93. Petroleum Standard white in Newporf 
St Gd. do. in Philadelphia 84 Gd. rohes Petroleum in New⸗Bor! 
7%, do. Pipe line Certifikates — D 92 C. — Mebl 4 D. 100. — 
Rother Winterweizen loko 1 D. 181 0. do. per April 1 D 168 0, 
do. pr. Mai 1 D 180, do. or. Juni 1 D. 190. ais 
(Fair refining Muscovados) 7, 


ahr 7,62 Gd., 7,65 
jahr 6,95 Gd. 7 
d., 6,92 Br. 


(New) — d. 644 C. — Zucker \ 
Kaffee (fair Rio⸗) 9. Schmalz Marke (Wilcox) 11%, de. Zoch, 111. 
do. Rohe u. Brothers 11. Speck 10%. Getreidefracht nach Liverpool 


abethb. —. Nordweſtbahn 177 x 


r. 


Vrodußten- 
-Vorſe. eg 187,5—188 bezahlt, per Mai⸗Juni 187, 5—188 be; p per — Mai 27 „ per Mai⸗Juni 27,25 G., Juni⸗Juli 
per 27.50 G., per 


Sr Beetin, 7. Bed. Wind: NW. — Wetter: SZ Sab Auguft 1 
Eine Wirkung Bezogen. —— uft 190 bez., per Auguſt⸗ September f 
EE Se, Dir, E SE Ge 55 te 1905.14 Sa in gi E or 8 Festa lle last pro 100 K 
EES gewahren. Vielleicht hat die einigermaßen rauhe Witterung eine wee de — H We d 0 120—140 nach „re E 1725 Zen und per dieſen Monat 15,90 Gd., — m inkl. 
E vernachläſſigt. Im Terminverkehr kamen nur At e febr feiner — ab Bahn per dieſen N feiner Ro 9 Nr. O und 1 per 
Ein S Ge D de an, melde Kor N ben regte einige Der Wed 14051 er SE Ces 2 7 — 5 e Ce Sad 0 Jun 20 25510 NN WC Ach ai 20.08 8 2.10 
luß feſt blieb. Spätere Friſten blieben völli erte und bis Kuguf-Scvtember 144,5 bez., per A 142—142,5 bez, Augus - ai-Juni — 0 bez. per Juni⸗Juli 20.40 bez. uli 
2 2 NN d $ DÉI 
wl E EE Ee e aer ae; k. de 
di aare konnten eizenmehl Nr 00 26.75 — 
enen Wert Near nur pari placirt. werde KE Bert: ver 1000 Kilogramm u. 1 21,50—20,75. — 24,75, Rr. 0 24 — 225, 
SÉ AS, ag, E Wei im 11 SCH Gderbrucher Brennmaare gt LS des wéit d u. 1 20,25—18, 50. Feine Mart KC RE b 3 5 0 0 
EE e eine kleine Beſſerung erlangten Hafer per 1000 Rüböl per 100 Kilogramm loko mit 
Ro delt CT, 1 unverändert und flill. mite BS a ie 123 23.129 Matt SÉ 3 — vg Ss 81 9219.83 bez A ver Juli Eë, SCH WE 
r. Mais loko ſtill. Termine matt. er allender —, do. ord. — bez., d = ober 63,5—6 bez., 
T F "Bahn ber. ve ec E eg 
2 SZ 1 Stab: ie ließ ſich etwas billiger erſtehen. G., Sec E 1 123,5 bez., per Juni⸗Juli Suli 126.5 e Bei Faß An on kt: 1 e $ wbite) per 100 Kilogr. mit 
m preishaltend. Spiritus bekund * Gekundigt 6000 en vom 100 Nilogr. of 
Markthälfte matte Haltung undete in der erſten] preis — — Zentner. Kündigun CH Gm per April⸗M per dieſen Mon 
gewann M. 000 Kilo ar 8 pril⸗Mai 23,9 M., per S 1 
e Arad, u ua abe: ed | Grbfen Feet, D ende 185-145 ne 1000 Sate c Vi 10 b. e h e 
Lebhaftigkeit ` ual piritus 100 Liter a 100 8 
mtlich.) Weizen per 1000 Kil Kartoffelmehl per 100 loko obne Faß 52,9 be Prozent = 10,000 Liter gët. 
Hainer 1 SZ on or än volnifeher nit uëtegg — e Na Jin 128 a. 96,75 Ge ed Ca? SCH Se Së de ab en — sn . 5 
ö ee Eer Ö,. ver Fur pal 27,50 & egen 27,75 ©. ber Lé mm ul 93 h 5 le, ber Ju, Aub . 62, 9531 
dieſen Monat — M. bez., ver ! Sack. Lolo und 0 been de Ge 100 Kilogram brutto inkl. per Auguſt⸗Se erte? 08-24 ber, per Jult-Auguſt 2.7549 e 
per Melen Monat 26,50 Gelb, ver April | bis 53,9 be. a vr Oktober 63,7— 4 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. | Hand wei aut Ba — 5 Zins tragende Papiere konnten ihren Preis» Deut ſche und preußiſche Staatsfonds nn 
Berlin, 7. April. Die heutige Börſe erä Kaſſawerte der übrigen G inländiſche Eiſenbahnprio tät aa oer waren recht feſt und rubig, 
und mit theilweiſe etwas b röffnete in feſter Haltung wech eber Haltung. gen Geſchäftszweige blieben ruhig bei Bankakt vrioxitäten feſt und full. 
Obgleich die aus Wien v legt eee Gebiet, Der Brpatdisfont wurde mit 24 pCt. für feinſte B etwas ſchwächer een Seele „anefonto-Rommenbit-Bntöeile 
E Wltimomertge bat ad ſich im Casen ſünglic EH ken: iet waren österreichische een an Bd rer waren recht feit und theilmen Gs, Zeien 
a - em — er, d 
terbin erlahmte das Gefcäft dei — ER ËM 5 SCH ſcheinen etwas böber Ce — Anfangs deal 1 ei Kli E ET waren fe; OR höher und belebt. 
und die Courſe gaben vielfach etwas Spekulation] Lombarden waren feſt und ruhiger. alls lebhafter um; [Breslau⸗Schweidnitz, Rechte Oderuferbahn etw Oftpreußifche Südbahn, 
_ Der Kapitalmarkt bewahrte gute Feſtigleit für ban Von den fremden Fonds ſind Ungariſche Gold Mlamka, Oberfchlefifche, Berlin Famburger {dm beſſer. Marienburg ⸗ 
— / FV E ee 
1 x ost. 100 Franfs = 80 Mark. 1 Gulden Ep ea Ce 
err. Währung — 2 
Seet CEO EE e . W-HSeme DR e 
sc SCH 169, Dh Premyast. Stu. B SC DD ® |Den.xit.B,(Eibetb.)6 | 37 
Zu 1 äts ⸗ Aktien. Berl.⸗Görlitzer k 103 Ka É JB | 87,40 pu Nordd. Ban É 
8 T 31 80 90 20. 7 ividende er kon. 4103,00 B |Raab+-Graz (pm), t + 1169,75 © 
London RE 8 T. 320, 435 d Finnländ. Soofe —| 4820 B Machen Maftrich Geh pe b A Lit. B. 4103,00 5 Lech. 85.50 G CH - Geundkb. 0 | 45,50 G 
aus 100 E 81.00 € ëm 8 51,40 ib feen dieler. — 1219,59 650 bc l tand 44020 Ge TE 15 ba 100, % 4 0 Eë ken ge 
Währ. 8 T. 4 170,90 b De e Berlin⸗Oresden 0 | 19,60 Berl⸗ MA A. B. 4 101. 6 ahn] l Betersb. Dis. B. g 6 
etersb. 100 9.3 W. 6 202.05 bz e Gold⸗Rente 4 | 84,10 B ` Wäecitn-ëumberg! — 92 SCT 4 1101,00 8 3 294.50 b „Dis 3. — 115,90 
. 100 N. 8202.55 geg Deg age Geen Lë, | 4 SE 196 de. Ai. B nens 0 2 8 . 85 om E 3 1295,25 18 — . 
Sé TE D eneen e KS RI | 9670 30 Jee b a 08 [26 Ein. an P (038 [Rofenee ron, | 74 1120100 8 ` 
ans pr 0 1 ` k . w. ‚1441103,00 ji > 8 — Dot, Landw. B.“ — 
D⸗Francs⸗ Stück 16,20 bz do. Sait 18580. 624 a 3 Aar. Ze = a bz do. At. G. 4 0300 6 Un, Käre 5 7825 Lë Del, Sprit⸗Bank — | 71,50 bz 
—— 1855 * 16,75 6 — Br 515 . 65 Mäi Soe Franz a: 19150 de 8 Fi K 40300 8 5 * CR 18.35 SE e EI op d 12420 d 
5 D wi 618, Münſt.⸗Enſchede — 13, dë Ge vo. do. Ii. Em gar. 5 96,50 bäi br. Hyp.⸗Akt. 20 € 
gl. Banknoten Peſter Stadt⸗Anl. 6 8880 3 e ` 13, do. Lit. K. 4103,00 G Vorarlber 38 [Fr. Hyp.⸗Akt.⸗Bk.. 5 | 89,75 
ante. | 81,10 bes bo. „bo. Heine 6 89.70 8 Seel. ae = EE do. de 1876 |5 104.70 8 ger gar. 5 87,40 0 pr. H. B. 4.0.25 4 89.30 6 
Gert, Banknot. 10.9 b N Poln. Pfandbrieſe 5 | 63.30 by do. (ki 20 bb de 1879 5 104.75 je Lei 8080 8 1115,25 bz 
Kuff. Noten 100 N. 1203,90 ba do. Ligudat. 46490 5 o. (Lit. B. gar.) — 183,60 b [Cöln⸗Mind. 351 V. 4101.30 & Ven Od. g. G. Pr. 5 10250 bz [Reichsbank 7.5 150.00 hä A 
GE EEN EE Dote E Se A EE E 4 140 0 ee SR 10710 8 Ee, Ven — [100,50 8 
at) Zap. Lombard 5 op) do. ce at. 6 110890 SCH Poeten — . 105 do. Ml. En. 1900 8 ee ae 19419 8 SN, 2 a: | 
e . e „6 * ; 8 8 ` d 5 2 * e d CT" eegen N 
Fonds- und Staats-Papiere. Ruff, Engl. Anl. 182% | 85,90 9 Stacg. Posen gar ahn m — — 6 E 103,10 8 Säle Bank⸗B. 6 109.75 ` ` | 
een | © mans e ae, Hin ge we Kc? 
a. Se, SENG D do. ont ge, Ieinel5 (29718 Aden 3 | 40,75 H. Senn 4410,10 © 00 ſch. 1580 8 
ats⸗Anleibe 1 101.25 @ do. do. Heine 87.90 hp — ee 28,00 ba | do. „dg Lit B 101.10 © 5% 8 Bt ono. 5 | 92,10 bp 
Sea em. 34| 98,50 55 — vo; 15756 Seck e e Vë 20.00 5070 Wend Wittenberge 9925 8830 2 171 138.80 G 
Berl. de at 109.35 8 do. Sa D Albrechtsbahpn | — | 34.00 G Mainz⸗Ludw. 88-094 10025 5 NRoslom⸗Woronſchg. ö 98.75 by 
bo 4101.20 kp do. 180% 7280 bh Aft. Better dan — 1146.00 6 do. do. 1875 18765 10450 G 1— Obligationen 5 8400 638 Induſtrie · Aktien · 
— 34 96,00 G do. plat 15 87.30 a 0b ufig Teplit. | — 1256,25 up do. do. I. 11.187815 04.50 G 93.00 bi 1 1 88 
ien e a do. do. 15 57,50 b 83585 (ar) | = do. do. 1881/4 100.00 G 83,75 438 vro 1882. 
Berliner 108,50 br do. do. III | 57,30 2406 Boh. — — 132,40 dc Niederſch. Mr. Le 101.00 ba 101,10 b — | 91,00 bz 
bo. 44110380 G 0 8430 05 Dur- Bo 77 1143,00 ba [de. 1. S. A 627 Thl. 4 101,30 B — | 67,50 
ed ene i e De En e eee Wéi D SE 
ad 1101,75 B o. do. 1880.5 1134,00 bog — 82, . Ser. 00 bz — 88. 
Sec? do. Boden⸗Kredi L (CL. B)gr. — 133,00 Nordh. LE. 4102,50 S 54,50 bäi — [107,75 
EE EE eee er — 0% 
do. 40 8 % Ses Sa 14110925 8 BE ger 2} | 7030 Te da. SS 84191008 aer Norge 9 In — | 87,00 6 
N. Brandenb. Kredit 4 Türk. Anl. 1865 fr. 13,30 B Ser Sait gar At 70.30 bi | do. Lit. O u. 94 1100,70 © bi st SS 9.5 91,60 55 — | 92,00 
Oſtpreußiſche 19290 G do. Loofe vollg. fr.] 48.40 bB Sé eeng. — 12.60 B do. gar. Lit. E. 30 94,00 b 5 d 0 Ina 7 79,00 bz — 144.25 46 
do. 4101 2 bp Una. Goldrente 16 |102,60270e5 De dbb. = — Do. wä F. 410320 © 70.00 ebe 81 191.75 636 
Bonmerjct 34 93.00 B da — 3 4 | 77.00 éi Ga CO dei — 353,00 bz 10 2 e E ` 9 GC mg 51 Kee: 66 
. Gold- Lë KR Lé ni 8.2 — * 4.5 
— 4 HR do. 8 7290 5 Reichenb.⸗Pard. — | 64,20 Em. v. 187314 102,50 6 — 1102,75 dë 
oſenſche neus 101.00 b do. ſe — 228,50 vm Ruff. Stab. gar.)| — 131,80 4 do. v. 187414 101,70 G — 73,90 d 
Di ee do. St.⸗Eiſb.⸗Anl. 5 97,60 05 Ken gar.) — | 61,30 3 do. do. v. 1879, 4105.60 650 98.70 bz — 43.90 big 
S altland. 5 do. Gold⸗Pfdör. 55 ) FScbtweiz. Unionsb — | 46,25 158 do. do. v. 18801411104,20 B 25 bz — 134.00 58 
A 99.10 @ do, Meitbahn | — | 2110 d poiederihl.gmab 9 x — | 42,00 do 
de. e 1. 410225 8 9 Südoſt. v S. n. — bo. T0 Bank- Aktien. Seel, Salz | 63.50 Di 
ën „Mach. 13 34! 93,00 ba 2. 6, Cate . 5 0 Gels RT 4 Dividende pro 1882 > 5 A 40.25 28 
101,90 G - 1.1015 1109,20 b Voratlberg i Badische Bank 61 120.0 Schering 123 
5 | 795 Oſtpr. Südb. A ? 120,00 G 12 
do. Sei, II ms 101.10 0 po. I, géi 11041108, denne 5_ 230.50 50 [ Poſer Gre en a 8 E 54 | 7430 bg „lets Zint | — 29,40 Më 
ui: u ERT 0 4 10250 8 EE Se ee D së) ` 7800 6 D ſtf. Drbt. Ind. — 134.00 gë 
u. Neumärk. 4 101.50 5 do. do. . Dread. St. — a do. rd. ) P 
4 101.30 © Go DöL m. 110 Ke ar 1 5 Ce 2 SC Bett d? 0 ka 8 . g . 44 1810 H 
SR (E ee ee ag area me ër LE EE 
‚30 bj Mariend. Mlawta! — 10.80 bach [ Weimar⸗Ge 5 Dist.-Bant| 5} | 93,30 bc Ber — 107. 

u. Sept, 4 1101,50 8 do. II. u. IV. x Münſt.⸗Enſchede — 3 ar⸗Geraer 1441102,50 B et di zelius Most! — |107,25 
Se 4 1101,50 bh Pol, Vu V. ge Cf | — 9500 9 W 1 Em. 1441103,00 8 EE 9 1237 8% Boruffie, Bat, | 0 12750 8 
S CC 1875 e En 50. IL . 100 SC GE d 76.75 905 Agchen⸗Maſtrichter |4 | 96,90 B ong g gelbe 5 17 5 SCH Succ 5 970 CN 

E 2 K b e d ” vi . > u 
ee do. 1880 1 101.0 8 [ A Bunz Gepr. d . 5 113 50 Ge Denen Bran Gd 80 g |oeutide Bant 10 W E e has ep 
gen. StNente 3 89.00 b Hyp.⸗Br. rz. 11005 111.00 G Poſen⸗Creuzb. 3193,00 bz Le au Dmpf. old|4 | 95,80 G do. Effekt. Hahn 10 131.20 d do. Wang.s 1 145,75 4,6 
do 3 51.10 6 „ H e 21 110,75 GE ane — 1180.10 ki S ei d 7420 8 do. Zorte 74 12775 6 2. 20, om) 5 150 Cu 
5 DS 18551331149,00 8 Ze aalt l 5 Saaltabn. u. | — | 90.75 MÉ ies 50 bh |po.5n.88.6088.| 5 | 89:25 @ ke wm ; 
Def. Pr.⸗Sch. 40 T. — 303.00 B = nr 113,50 [ Füſtt⸗Inſterb. , — | 3,75 HB Iëat,zeb 9 5 100,30 tem Diskonto⸗ Bomm 10 205,50 b I&rbmannsd „ 0 
Bad. Pr⸗ Ani. 1887 1 133.00 b 908, 0 W Pf Ac 91,60 G. |Dreäbener 9 bag 2 
Ae, 0 Ce k S E 10 d 10000 % ee 5 7 155 © Se B | 8610 EE Ice 14 9900 Wë e ena . 0 NI 
rüm.⸗An 133,10 bz AB. L rz. 120 4/107, 5 be CC RT 1135.00 636 do. 1869er 5 | 86.10 bz ` 119,09 G Körbisd. 3 N 155.75 
Saad e | 05.00 3 a ei gar. | 86.10 bp [Gelb. Grundtrdb 4 73.80 Cl . bp 
s E on 11015 1107,90 & Dom Staate erworbene Eiſenb. , 0 1872er gar.ö | 86,10 ap do. d 3,80 br b. Rotz. 0 | 41,50 46 
, al 8 E EE beten ee 000 8 Gesin 9e gib. Je 40 
9 1194 y ` ( . - . 45 , Jandw.“ W . S UJ ze N 
eg Ak gr 2 Zi 1 8 Be A. G. Cert. 11010, 30 De Sifenbahn-Briorktäts-Metien D gar. III. Em. 5 | 81,60 Gm ECK Ge it 8 ie? Bergwerk 0 | 68,00 6 
5 50 eck 3 1189,25 oh da Dä 1 8 E Obligationen. Ge tg 8 00 Nag. We 7 10350 6 e = 10700 @ 
50 Tblr.⸗Looſe 3185 de in Berg. Märk. IL. II. S. 4110 Ar agd. Privatb. 6 EI AN 
Mein. 7 Fl | 3 SE do. SC ya D 9900 e Jk Tre ag e e 64092 5 S E — gar. 2 ei 8 387,10 © Meckl. Hyp.⸗Bank 54 | 93,75 bag — — s KZ 
Mein. P. Pr.⸗ Bible. 4 111750 8 Stett. N HR. G. 5 101.30 ba 50 VIII. Ser 4103 00 Ep —— chzungsn g. 9.03 374,00 B Meininger Kredit 54 97,80 bz 8 Un. S m ‚15.8 81 
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